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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

Bei den Griechen fließt  
alles - panta rhei -, bei 
den Christen ist alles in 
Bewegung.

Am Ostermorgen ma-
chen sich Frauen wie 
Maria Magdalena auf 
den Weg zum Grab, um 

den Leichnam Jesu zu salben. Petrus 
und Johannes eilen später in einem 
Wettlauf dorthin. Der weggerollte 
Stein steht dabei symbolisch dafür, dass 
die physische Barriere des Todes buch-
stäblich „in Bewegung gesetzt wurde“ 
und ganz Anderes, Neues, Unerwar-
tetes sich Bahn brechen wird. Und an 
Ostermontag geht es einmal nach Em-
maus und abends wieder zurück nach 
Jerusalem. 

Aber nicht nur die Jünger sind rund um 
Ostern unterwegs. Auch die Glocken 
fliegen traditionell nach Rom. Denn: 
Die Karfreitagsratschen oder -klappern 
haben ihren großen Auftritt, mal ganz 
schlicht und händelbar, mal in Form 
eines kleinen Wagens, je nach Region, 
aber immer ziemlich laut. Hörbar eben. 

Unterwegs sind auch diejenigen, die 
die Spiritualität des Pilgerns für sich 
entdeckt haben, auch wenn zahlreiche 
Menschen nicht aus religiösen Mo-
tiven unterwegs sind. Der Jakobsweg ist 
heutzutage nur mehr eine Option unter 
vielen. Auch durch Leipzig führen drei 
große Pilgerrouten: der Jakobsweg, der 
Lutherweg und der Ökumenische Pil-
gerweg. 

Pilgern ist für mich Glaube-in-Bewe-
gung, ausgehend von der Osterdyna-
mik, die uns sagen will: Mach dich auf 
den Weg ins Leben. Dort wirst du Gott 
begegnen.

Pater Markus Fischer OP

RKW "Mensch Mose - Beweg dich"

Gemeinsam mit sieben weiteren hauptamtlichen Mitarbeitenden 
unseres Bistums habe ich in den vergangenen zweieinhalb Jahren in-
tensiv an der Vorbereitung der diesjährigen Religiösen Kinderwoche 
(RKW) mitgearbeitet. Ich erinnere mich noch gut an unser erstes 
Treffen in Dresden: Dort haben wir aus vielen eingebrachten Vor-
schlägen ein Thema ausgewählt. Am Ende setzte sich „Mose“ durch 
– ein Thema, das bisher noch nicht im Mittelpunkt einer RKW stand.
Nun galt es, einen passenden Titel zu finden. Uns war als Team 
wichtig, mehr „Aktion“ in die RKW zu bringen und den Schwer-
punkt bewusst auf Bewegung zu legen. Mose als Wegbegleiter sollte 
im Zentrum stehen. So entstand der Titel „Mensch, Mose – beweg 
dich!“ – eine Einladung an Kinder, sich mit Körper, Geist und Seele 
auf eine spannende Glaubensreise zu begeben.
An fünf thematischen Tagen entdecken die Kinder, dass Moses Weg 
voller Bewegungen steckt – äußerer wie innerer. Der inhaltliche 
Schwerpunkt liegt dabei auf der Verbindung von körperlicher Akti-
vität und Glaubenserfahrung. Kinder sollen erfahren, dass ihr eigener 
Körper Ausdruck von Freude, Gebet, Gemeinschaft und Glauben 
sein kann. So wird die RKW 2026 zu einem geistlichen und zugleich 
körperlichen Erlebnis, das neue Perspektiven eröffnet.
Viele Kinder empfinden Gottesdienste als lang und erleben das 
Stillsitzen als Herausforderung. Bewegungsfreude ist jedoch ein we-
sentlicher Teil ihres Lebens. Unruhe, Abschalten oder Desinteresse 
sind oft die Folge, wenn diesem Bedürfnis kein Raum gegeben wird. 
Deshalb wollten wir die natürliche Bewegungsfreude der Kinder 
wertschätzen und bewusst in das Konzept integrieren. Die RKW ist 
daher bewegungsbasiert ausgearbeitet und ermöglicht über die Kör-
perlichkeit ein neues Erleben und Verstehen des Glaubens. Im Mit-
telpunkt steht die Lebensreise des Mose: Er macht sich äußerlich 
auf den Weg – und zugleich geschieht in ihm eine innere Bewegung. 
Diese Verbindung von äußerer und innerer Bewegung bildet den 
roten Faden der gesamten Woche.
In der Arbeit mit den Kleingruppen gibt es zahlreiche Bewegungs-
spiele sowie Fokussierungsübungen zu Beginn, die die Kinder ins 
Thema hineinführen. Auch die Spiele zur Vertiefung sind sorgfältig 
ausgewählt, sodass die katechetischen Inhalte anschließend spiele-
risch aufgegriffen und nachhal-
tig verankert werden können.
Zusätzlich habe ich eine große 
Auswahl an Gemeinschafts-
spielen zusammengestellt, die 
allen Gruppen als Download 
zur Verfügung stehen. Oft su-
chen RKW-Helferinnen und 
-Helfer nach passenden Spiel-
ideen. In dieser Sammlung fin-
den sich viele Spiele, die sich 
aus meiner langjährigen Erfah-
rung in der Arbeit mit Kindern 
besonders bewährt haben.

Pfarrbrief St. Georg Leipzig-Nord
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Zahlenchaos oder göttliche Ordnung?
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Ein weiterer wichtiger Bestandteil der RKW ist die 
Musik. Insgesamt begleiten uns 19 Lieder – be-
kannte Klassiker und neue Stücke. Die neuen Lieder 
wurden vom Bistumskinderchor der Bistümer Dres-
den-Meißen und Görlitz eingesungen. Auch einige 
Kinder aus unserer Pfarrei haben daran mitgewirkt. 
Besonders freue ich mich, dass das spanische Lied 
„Santo“ Teil der RKW ist – ein Lied, das ich sehr 
gern mit Kindern singe.
In unserer Pfarrei bieten wir in diesem Jahr zwei 
RKW vor Ort an: eine in Wahren und eine in Goh-
lis. Die Anmeldungen starten nach Ostern. Bitte 
informieren Sie sich auf unserer Internetseite oder 
abonnieren Sie unseren Newsletter, damit Sie kei-
ne Neuigkeiten verpassen. Weitere Informatio-
nen zur Religiösen Kinderwoche finden Sie unter  
www.religioesekinderwoche.de – dort können 

auch die Lieder ab März angehört werden.
Wir wünschen uns als Ausarbeitungsteam, dass aus 
dem neuen RKW-Material viele lebendige, fröh-
liche und unvergessliche Kinderwochen entstehen. 
Kinder sollen spüren: Glaube bewegt – innerlich 
und äußerlich. Denn die Religiöse Kinderwoche 
lebt davon, dass Kinder den Glauben nicht nur hö-
ren, sondern erfahren – im gemeinsamen Singen, 
Spielen, Nachdenken und Beten. 

So soll die RKW 2026 „Mensch, Mose – beweg 
dich!“ vielen jungen Menschen helfen, neue Per-
spektiven zu gewinnen, Gemeinschaft zu erleben 
und Vertrauen zu schöpfen – auf ihrem ganz per-
sönlichen Weg mit Gott.

Gemeindereferent Oliver Cabrera

Wer sich beim Blick auf unsere Titelseite gefragt hat, ob sich hier ein  Druckfehler eingeschlichen hat: 
Keine Sorge – alles hat seinen guten Sinn. Die Zahlen und Zeitangaben sind kleine Wegweiser, hinter 
denen sich die Geschichten dieser Ausgabe des Georgsboten verbergen.
Eine Woche voller Leben bei der RKW, ein Jahr FSJ Pastoral mit neuen Perspektiven. Drei Tage wird in 
der Karwoche geklappert, an einem Wochenende klingt Kirchenmusik wie Pop. Jederzeit heißt: Pilgern 
geht immer! Und schließlich werfen wir einen Blick zurück: auf 92 Jahre Pfarrhaus Gohlis und 75 Jahre 
St.-Benno-Verlag. Zeitreisen erlaubt – viel Freude beim Lesen!

Ihr Redaktionsteam
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Im Abendmahlsgottesdienst am Gründonnerstag 
ertönen die Glocken und die Altarschellen der Mi-
nistranten zum Gloria und verstummen danach bis 
sie in der  Auferstehungsfeier der Osternacht zum 
feierlichen Gloria mit voller Kraft gemeinsam mit 
der Orgel wieder erklingen. Im Gottesdienst am 
Karfreitag werden von den Ministranten Klappern 
anstelle der Schellen benutzt. Aber was hat es mit 
den Klappern auf sich? Einer alten Überlieferung 
nach heißt es, die Glocken fliegen am Gründon-
nerstag nach Rom, um dort zu beichten und um 
den Segen des Papstes zu empfangen und kehren 
erst nach Verkündigung der Auferstehung mit neuer 
Kraft und Energie zurück. Andere meinen dadurch 
böse Geister und Dämonen zu vertreiben. Kirchen-
glocken haben durch ihr Geläut eine besondere Be-
deutung, da sie die Gebetszeiten und Gottesdienste 
ankündigen und Orientierung für die Tageszeit ge-
ben. Am Karfreitag und Karsamstag übernehmen 
diese Aufgabe Klappern und Schnarren, mit denen 
Kinder durch die Dörfer ziehen. Das Klappern ist 
ein alter Brauch, der einer Überlieferung nach be-
reits im Jahre 1482 in einem Coburger Buch be-
schrieben wurde. Wie alt dieser Brauch tatsächlich 
sein könnte, ist leider nicht bekannt. Sicher ist je-
doch, dass er sich in verschiedenen katholischen Ge-

bieten Deutschlands, so auch im Eichsfeld etabliert 
hat. In den Eichsfelder Dörfern hat jedes Dorf so 
seine Besonderheiten für das Klappern. In meinem 
Heimatdorf Burgwalde lief das Klappern folgender-
maßen ab. Teilnehmen durften alle Jungen bis zur 8. 
Klasse. Geklappert wurde zu festen Zeiten am Kar-
freitag und Karsamstag um 6 Uhr, 12 Uhr und 18 
Uhr sowie zu den Andachts- und Messzeiten. Die 
Jungen des Dorfes zogen mit ihren Klappern und 
Schnarren durch alle Straßen des Ortes. Je lauter de-
sto besser! Unterwegs wurde an 5 Stationen (Dorf-
kreuz und Bildstöcke im Dorf ) gehalten und jeweils 
ein Gesetz des schmerzhaften Rosenkranzes gebe-
tet. Endstation war das Dorfkreuz in der Nähe der 
Kirche. Die Verantwortung hierfür lag in den Hän-
den der Jungen aus der 8. Klasse. Sie führten auch 
eine Anwesenheitsliste und gingen am Karsams-
tag von Haus zu Haus und sammelten Eier. Nach 
dem 12 Uhr-Klappern am Karsamstag wurden die 
Eier unter den teilnehmenden Jungen verteilt. Die 
Klapperinstrumente wurden von Handwerkern des 
Dorfes oder selbst gebaut und in der Regel vererbt 
und dann bis zum nächsten Jahr wohlbehütet auf-
bewahrt. Es bleibt zu hoffen, dass dieser alte Brauch 
weiter erhalten bleibt.

Wigbert Albrecht

Kirche ist Musik

Klappern – eine alte Tradition in der Karwoche 

Stellen Sie sich vor, in der Kirche gäbe es keine Mu-
sik. Würde Ihnen etwas fehlen? Was würde Ihnen 
fehlen? Tatsächlich ist Kirche ohne Musik schwer 
vorstellbar. Musik ist überall. Sie begrüßt uns zum 
Gottesdienst, kündigt Pfarrer und Ministrant*innen 
an und holt so unsere Aufmerksamkeit ins Hier und 
Jetzt. Sie begleitet uns in vielfältiger Form, beim 
Singen, im Gebet, bei der Kontemplation. Selbst an 
Karfreitag begleitet uns ein rhythmisches Klopfen.
Musik gehört dazu, man könnte sagen: Kirche ist 
Musik. In unseren Gemeinden nimmt Musik unter-
schiedliche Gestalt an, als Spiel der Orgel, als Ge-
sang von Spatzen-, Kinder- und Kirchenchor oder 
als Melodien des Bläserchors. Seit der Integration 
der spanischsprachigen Gemeinde haben wir neue 
Musizierende kennengelernt und mit ihnen das 
Liedrepertoire nicht nur um spanischsprachiges 
„Santo“ erweitert. Das neue Gotteslob enthält noch 
immer unbekannte Lieder, die es gemeinsam zu ent-
decken und zu üben gilt. Musik ist Teil der Taizé-

Gebete, die Pater Bernhard im Kloster Wahren ab-
hält, und steckt im meditativen Tanz, der einmal im 
Monat in St. Gabriel stattfindet. 
Musik verbindet, sie bringt uns in Schwung, sie sti-
muliert und verzaubert, sie regt unsere Gefühle auf 
vielfältige Art und Weise an. Sie ermöglicht uns 
neue sinnliche Erfahrungen, wie etwa der Pop-Got-
tesdienst am 18.1.2026 in St. Georg. Kirchenmusik 
ist in Zeiten knapper Mittel allerdings nicht selbst-
verständlich, denn sie entsteht nicht nur aus Ehren-
amt. Es braucht finanzielle Mittel, um professionelle 
Kirchenmusiker*innen zu entlohnen und für Equip-
ment. Um unsere Kirchenmusik zu unterstützen, hat 
sich der Verein Kirchenfuge e. V. gegründet, der aus 
Spendengeldern die kirchenmusikalische Ausgestal-
tung unserer Gemeinden bewerkstelligt. 
Mit einer Spende können Sie diesem Anliegen gern 
unter die Arme greifen.

Christine  Paasch-Kaiser / Pater Markus
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... und es wurde Pop
Wollt ihr die ehrliche Antwort auf die Frage, warum 
wir ein Musiker*innen Wochenende auf die Beine 
gestellt haben, um Popsongs im Sonntagsgottes-
dienst schmettern zu können? Für uns!!! Einfach 
weil wir Lust und Laune und ein vorfreudiges Bren-
nen unter den Fingernägeln verspürt haben. Weil al-
les, was Freude und Gemeinschaft fördert, Raum in 
unserer Kirche einnehmen darf und soll. Ob durch 
„Knocking on heavens door“ oder „You raise me up“ 
– wir möchten Melodien, die uns im Alltag beglei-
ten, vor Gott bringen. Songs aus dem Radio, die sich 
darauf verstehen, in einfachen Worten unsere Her-
zen zu erwärmen und uns aus der Seele zu sprechen. 
Er hat uns unsere Stimmen, virtuosen Finger und 
Tanzbeine geschenkt, warum sie nicht nutzen und 
ihm Danke sagen? Unter der Devise „der Weg ist 
das Ziel“, erträumten wir uns ein Wochenende vol-
ler Spaß, Schaffenskraft, wohlklingenden, aber auch 
schrägen Tönen. Wir wünschten uns Zeit, um uns 
christlichen Texten der ganz anderen Art zu wid-
men und sie mit Pauken und Trompeten oder im 
Säuselton neu zu interpretieren. Ganz ohne profes-

sionelle Anleitung, 
Druck oder viel zu 
hochgesteckten Zie-
len. Im Gegenteil: 
jede und jeder kam 
mit dem, was sie oder 
er einbringen konn-
te und wollte. Ob 
mit Engelsstimme, 
coolem Bass, über-
raschender Karaokeperformance am Abend, Tech-
nikbrain oder dem unverzichtbaren Kochlöffel, der 
das Erlebnis erst möglich macht. Wir ließen uns 
darauf ein und freuten uns, gemeinsam mit knapp 
40 Mitstreiter*innen, auf das Abenteuer, welches 
alteingesessene, wiederkehrende, faltige oder ganz 
frische Gesichter vereinen konnte.
Danke auch an das gesamte Pfarrteam für euer blin-
des Vertrauen, die Unterstützung vor und hinter den 
Kulissen und jeden Löffel Eiscreme ;-)

Silvie und Martha, die breiter nicht grinsen könnten.

Ich bin Kasimir 
Sievert, 17 Jahre 
alt und seit dem 
1. September 
2025 schon der 
fünfte FSJler in 
Folge, der in un-
serer Pfarrei tätig 
ist. Nach meinem 

Realschulabschluss am Maria-Montessori-Schul-
zentrum in Grünau war ich zunächst ziemlich ori-
entierungslos und wusste nicht, wie es für mich wei-
tergehen sollte. Zwar hätte ich mit meinen Noten 
sowohl die Schleifenklasse als auch das Abitur an-
treten können, aber Schule hat mir zumindest bis-
her nie wirklich Freude bereitet. Auch bei der Wahl 
einer Ausbildung war ich mir lange unsicher. Jedoch 
wusste ich, dass in den letzten Jahren immer wieder 
FSJler in unserer Pfarrei tätig waren, und da ich so-
wieso schon in der Gemeinde engagiert war – z. B. 
als Ministrant, Sternsinger, RKW Helfer etc. – habe 
ich mich schließlich entschieden, mich für das FSJ 
Pastoral zu bewerben. Am 1. September 2025 ging 
es dann los. Diese Entscheidung bereue ich bis heu-

te nicht, denn in den ersten vier Monaten habe ich 
bereits viel im Umgang mit Menschen aus allen Al-
tersgruppen gelernt. Ich bereite Religionsunterricht 
für die ersten und zweiten Klassen vor und leite ihn, 
ich bin an der Organisation und Durchführung von 
Veranstaltungen für Jugendliche dabei, und auch 
regelmäßig beim Seniorennachmittag – es ist wirk-
lich eine ziemlich bunte Mischung an Aufgaben. 
Natürlich besteht mein Arbeitsalltag nicht nur aus 
Veranstaltungen. Es gibt auch viele organisatorische 
Aufgaben, wie die Bearbeitung von Anmeldungen, 
das Erstellen und Versenden des Pfarrei-Newslet-
ters oder das Aktualisieren der Website der Pfarrei, 
für die ich mitverantwortlich bin. Außerdem bin ich 
in verschiedenen Sitzungen dabei und nehme an 
Veranstaltungen für die hauptamtlichen Mitarbeiter 
teil. Nach meinen ersten fünf Monaten kann ich ein 
pastorales FSJ wirklich nur empfehlen. Voraussicht-
lich werde ich mein FSJ am 31. Juli 2026 beenden 
und eine Ausbildung zum Bankkaufmann beginnen. 
Dennoch plane ich, auch nach dem FSJ weiterhin 
ehrenamtlich in der Pfarrei aktiv zu bleiben. Bis da-
hin freue ich mich auf weitere tolle Begegnungen 
mit Euch und Ihnen.� Kasimir Sievert

FSJ-Pastoral – in St. Georg normal!
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Villa „Goldene Höhe“ wird Pfarrhaus

Die Kirche St. Georg in Gohlis wurde am 25.11.1923 
durch Bischof Dr. Christian Schreiber eingeweiht. 
Aber es fehlte noch ein entsprechendes Pfarrhaus. 
Endlich, am 01.04.1934, wird die Villa „Goldene 
Höhe“ als Pfarr- und Gemeindehaus mit einem 
großen Garten gekauft. Nach erfolgreichen Um-
bauarbeiten wird es am 02.10.1934 eingeweiht. Die 
Gemeinde St. Georg hat zwei Zentren: die Kirche 
St. Georg und mehrere Hundert Meter entfernt das 
Pfarrhaus. Es sollte für 92 Jahre als lebendiger Ort 
und Treffpunkt für das Leben der Gemeinde dienen. 
Hier war auch die Wohnung der jeweiligen Pfar-
rer und Kapläne, ebenso wohnten hier die Grauen 
Schwestern, der Küster Hannes wie auch Seelsorge-
helferinnen und GemeindereferentInnen. Platz war 
für alle da. Es gab ein Pfarrbüro, wo die Pfarrsekre-
täre und -sekretärinnen eine wichtige Anlaufstelle 
waren. Die verschiedenen Gruppen, von Jung bis 
Alt, hatten ihre Zeiten und Räume und sorgten für 
viel Leben. Das Sitzungszimmer diente für die Be-
sprechungen.  Der große Pfarrsaal war nicht nur ein 
Raum für die Gemeinde- und Gruppenaktivitäten 
sondern war auch gefragt für private Feiern. 

Gerade im Sommer dienten der Außenbereich und 
Garten als Spielort, war auch bei den Pfarrfesten ein 
lebendiger Ort der Begegnung, für Spiele, für The-
ater,  für Musik, Gesang und Tanz, dazu Essen und 
Trinken. In der Gemeindechronik sind in Wort und 
Bild viele Aktionen und Aktivitäten, auch so man-
che Umbaumaßnahmen und vieles mehr beschrie-
ben - Erlebnisse die in guter Erinnerung bleiben. 
Die Fotos in dieser Ausgabe zeigen nochmals einige 
Räume, die mit Leben gefüllt wurden. Wir dürfen sie 
mit dankbaren Augen und Herzen anschauen. Doch 
jetzt heißt es, auch mit etwas Trauer und Wehmut, 
Abschiednehmen von diesem Ort. Alle sind einge-
laden, mit dem neuen Pfarrhaus und der sanierten 
Kirche ein neues Kapitel der Pfarreigeschichte auf-
zuschlagen und diesen Ort mit Leben zu erfüllen 
und in eine gute Zukunft zu führen. Der Umzug ist 
für Mitte März geplant, die offizielle Einweihung 
durch Bischof Heinrich Timmerevers ist für den 22. 
April terminiert. Weitere Informationen dazu wer-
den rechtzeitig mitgeteilt. Im nächsten Georgsboten 
werden wir dann das neue Pfarrzentrum vorstellen.

Pater Josef
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Schritt für Schritt- die Vielfalt des Pilgerns 
10 Jahre Samstagspilgern: Pilgern als Gemeinde – in der Umgebung – nur für einen Tag

Zum Pilgern muss 
man nicht unbe-
dingt in die weite 
Ferne schweifen. 
In der evange-
lischen Micha-
e l i s - Fr i e d e n s -
Kirchgemeinde 
gibt es ein Pilger-
team, das dreimal 
pro Jahr einen 
Pilgertag mit Zie-
len in der näheren 
Umgebung plant. 

Die Anreise erfolgt gemeinsam mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. In der Gruppe wird eine Strecke 
von neun bis zwölf Kilometern  gelaufen. Dabei wird 
drei- bis viermal eine Pause gemacht: Entweder in 
Kirchen oder an schönen Plätzen in der Natur. Das 
Pilgerteam benennt das Ziel des Pilgerns folgen-
dermaßen:  Unterwegs sein zu sich selbst; zu und 
mit anderen; zu Gott. Entsprechend gibt es wäh-
rend der Wanderungen unterschiedliche Phasen: 
Ungezwungenes Miteinander, gezielten Austausch 
zu  einem Impuls oder auch schweigendes Wandern. 
Andachten in den Kirchen mit Gebeten, geistlichen 
Impulsen und Liedern regen an oder vertiefen die 
Gedanken, die unterwegs entstehen. Ein gemein-
sames Picknick und ein Kaffeetrinken gehören auch 
jedes Mal dazu. 
Das Team wählt sich für jedes Jahr ein Motto aus, 
an dem sich die Themen der Impulse der einzelnen 
Tage orientieren. Im vergangenen Jahr war es ein bi-
blischer Vers: „Wo du hingehst,  will ich auch hin-
gehen…“ (Rut 1,16) Die Wege führten durch den 

Colditzer Forst, ein andermal entlang der Parthe von 
Taucha nach Schönefeld und an einem dritten Tag 
von Machern nach Bennewitz. 2026 ist das Motto 
„Was wir träumen“ und es wird um drei bekannte 
Persönlichkeiten gehen. Wer Lust bekommen hat, 
einmal mitzulaufen, findet nähere Informationen 
und die aktuellen Termine auf der Homepage der 
Michaelis-Friedens-Kirchgemeinde: 
https://www.michaelis-friedens.de/pilgern/

Pilgern auf der Via Francigena: Pilgern auf alten 
Spuren – mit leichtem Gepäck - allein  und in Ge-
meinschaft 
Im vergangenen Herbst habe ich die Möglichkeit 
für eine geistliche „Auszeit“ bekommen und  sie ge-
nutzt, um auf der Via Francigena zu laufen. Das ist 
der alte Handels- und Pilgerweg nach Rom. Den 
Namen „Frankenweg“ erhielt er, weil er die Verbin-
dung zu den Franken im Norden darstellte. Die erste 
Beschreibung der Via Francigena wurde von Sigeric, 
dem Erzbischof von Canterbury, im Jahr 990 ver-
fasst. Nach seiner Wahl machte er sich auf die Reise 
nach Rom, um dort den päpstlichen Segen und sein 
Pallium zu erhalten. Auf seiner Rückreise führte er 
Tagebuch über die 79 Stationen seiner Reise, denen 
ich auf der Teilstrecke  von Lucca nach Bolsena ge-
folgt bin. Nachdem die Route auch im Mittelalter 
eine beliebte Pilgerroute war, gehe ich davon aus, 
dass auch Martin Luther sie auf dem Weg nach Rom  
genutzt hat. So bin ich also nicht nur in Richtung 
der Stadt der Apostel Petrus und Paulus gepilgert, 
sondern auch den Spuren Luthers gefolgt, wobei ich 
mich nicht näher damit beschäftigt habe, wo er tat-
sächlich Station gemacht hat. Es hat mich trotzdem 
sehr berührt, bei  Galleno über ein Teilstück alte Rö-
merstraße zu laufen und bei vielen Kunstwerken in 
Kirchen  zu denken: Das war hier auch schon zu 
sehen, als Martin Luther Richtung Rom unterwegs  
war. Die Via Francigena führt von Rom aus auch 
noch weiter bis zu den Häfen nach Apulien, so dass 
sie auch von Jerusalempilgern benutzt wird, von de-
nen ich tatsächlich einen kennengelernt habe, der 
nach Albanien übersetzen und von dort aus den 
Weg zu Fuß fortsetzen wollte.  
2001 wurde die „European Association of the Via 
Fancigena“ gegründet – ein freiwilliger Zusammen-
schluss von Regionen und Gebietskörperschaften 
aus England, Frankreich, der Schweiz und Italien, 
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Pilgern Daheim
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deren Ziel es ist, die Entwicklung des Pilgerwegs zu 
fördern. Er soll ein  Weg des Friedens, der Toleranz 
und des Dialogs zwischen Kulturen, Religionen und 
Ländern  sein. Genau das durfte ich auf meiner Rei-
se tatsächlich erfahren.  
Ohne Begleitung bin ich losgelaufen, 
aber ich war keinen Tag lang allein, 
sondern bin Pilgernden aus Frank-
reich, Italien, Deutschland, Spanien, 
Neuseeland, Australien, Hongkong  
und den USA begegnet und habe 
viele interessante Geschichten gehört. 
Wann immer ich allein sein wollte, 
war das trotzdem jederzeit möglich. 
Außer den Tagesetappen und den ent-
sprechenden Unterkünften hatte ich 
nichts im Voraus geplant und bin mit 
sehr leichtem Gepäck (zwei Wechsel-
garnituren) losgelaufen. So konnte ich 
alles auf mich zukommen lassen: Wo und was ich 
esse, wann ich raste, in welchen Kirchen ich länger 
verweile, wo ich  etwas besichtige. Es hat mir gut 
getan mich von spontanen Impulsen leiten zu lassen 
und es hat sich dennoch ergeben, dass ich an sechs 
von elf Tagen eine katholische Messe besuchen 
konnte. Mich hat berührt, dass ich trotz rudimen-
tärer Italienischkenntnisse gut folgen konnte  und 
ich habe einfach auf Deutsch mitgesprochen. Wenn 

Mitpilgernde neben mir saßen, wurde  es schnell 
vielsprachig. Ein Hauch von Weltkirche und Pfing-
sten hat mich in diesen Momenten umweht.   
Auf dem Weg hatten an vielen Stellen fürsorgliche 

Anwohner Sitzgelegenheiten, 
Wasser, Snacks und Kaffee/Tee 
bereitgestellt. Das hat mich je-
des Mal sehr gerührt. Mir wur-
de von Verkäufern liebevoll Obst 
gewaschen, vegetarische Bröt-
chen eigens zubereitet und von 
wildfremden Passanten der Weg 
gezeigt, ohne, dass ich danach 
gefragt hätte. So hat es mir an  
nichts gefehlt und in mir ist der 
Gedanke gewachsen: „Es ist für 
mich gesorgt.“ Natürlich gab  es 
auch nicht so angenehme Erfah-
rungen: Schmerzende Beine und 

Füße, stundenlange Asphalttreterei und noch feuch-
te Wäsche beim Loslaufen. Das alles hat aber auch 
dazu beigetragen, dass ich mich und meine Bedürf-
nisse besser verstanden habe.  
Alles in allem war es eine wunderbare Erfahrung, 
bei der ich Gottes Nähe in den unterschiedlichsten 
Formen erfahren durfte.   

Pfarrerin Friederike Deeg

Für mich gibt es auch „Pilgern Daheim“. Dabei suche ich mir weder einen offiziellen Pilgerweg aus, noch 
brauche ich dabei eine Wanderkarte. Es meint schlicht: Ich nehme die Wege, die ich eh gehen muss, die 
Wege meines Alltags – zum Bäcker, zum Arzt, mit der Straßenbahn, zu Fuß, im Auto. Bevor ich starte, blei-
be ich einen Moment stehen, mache ein Kreuzzeichen und mir bewusst, dass ich den Weg, der vor mir liegt, 
als Pilgerweg gehen will: in freudiger Erwartung auf das, was mir begegnen will und mit der Offenheit, auf 
schwierige Momente zu stoßen, so wie beim Pilgern eben. Ich nehme mir vor, im Stillen einen Menschen 
zu segnen, ein gutes Wort zu verlieren und eine gute Tat zu verrichten, beispielsweise jemanden vorzulassen 
oder Ausschau danach zu halten, wo Gott heute am Werk sein könnte. Die eigentlichen Pilgerwege sind 
die Wege meines Alltags. 

Sich im Pilgern schulen

Von der Pilgerbegleiterausbildung, die ich in Hegne, Bodensee, absolviere, ist mir in besonderer Erinnerung 
die letzte Nachtwanderung geblieben. Es war so, wie ich mir Abraham unter dem Sternenzelt vorstelle: 
dunkel, sternenklar, und mitten im angrenzenden Wald auch kaum gestört von künstlichem Licht. Ohne 
Taschenlampe. Es gilt vorsichtig zu laufen und jeden Schritt mit Bedacht setzen. Entschleunigung. Und die 
Erfahrung, wie Dunkelheit sowohl ängstigen als auch bergen kann. 
So freue ich mich auf viele Pilgerberichte, um Schritt für Schritt zu erfahren, wer in unseren Gemeinden 
schon Pilgererfahrung hat. Womöglich alle. Daheim oder unterwegs. 

Pater Markus Fischer OP
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75 Jahre St. Benno Verlag

In Deutschland wird 1941 die katholische Pres-
se- und Verlagsarbeit durch die Nationalsozialisten 
verboten. Das gilt auch weiterhin nach dem Zwei-
ten Weltkrieg in der Sowjetischen Besatzungszone 
(SBZ). Jede Veröffentlichung muss von den zustän-
digen sowjetischen Behörden genehmigt werden. 
Den Bischöfen und kirchlichen Verantwortlichen in 
diesem Gebiet ist bewusst, welche Bedeutung jour-
nalistisches und verlegerisches Schaffen in der Dia-
sporasituation hat. Deshalb unternehmen sie schon 
früh Bemühungen um eigene, katholische Publikati-
onsmöglichkeiten. Da sich die Sowjetische Militär-
administration nicht verschließt, einen katholischen 
Verlag mit Sitz in Berlin zuzulassen, treffen sich am 
5. August 1947 Vertreter der Bistümer Meißen und 
Berlin sowie der in der SBZ gelegenen Jurisdikti-
onsbezirke von Paderborn (Magdeburg) und Osna-
brück (Mecklenburg) im Büro Bischof Wienkens, 
dem Leiter des Commissariates der Fuldaer Bi-
schofskonferenz in West-Berlin, um über die Grün-
dung eines katholischen Verlags zu beraten. Am 21. 
Oktober 1947 findet dazu die erste Gesellschafter-
sitzung in Berlin statt. Gesellschafter sollen entspre-
chend der staatlichen Vorgaben fünf Vertreter der 
kirchlichen Ordinariate bzw. Ämter von Bautzen, 
Görlitz, Magdeburg, Schwerin und der Kirchenvor-
stand der Erfurter Propstei sein. Aufgabe des Verlags 
soll die Herausgabe der Kirchenzeitung TAG DES 
HERRN und „katholisch-kirchlicher und religiöser 
Druckerzeugnisse jeder Art“ werden. Aber für die 
Aufnahme der Arbeit fehlt die staatliche Lizenzer-
teilung. Es folgen viele Absagen und Vertröstungen. 
Erst am 21. März 1951 heißt es im Protokoll ei-
ner Sitzung des Sekretariats des Zentralkomitees 
der SED: „Die Lizenzierung eines kircheneigenen 
Verlages der Kirche in der DDR wird genehmigt. 
Gegen die Herausgabe eines Sonntagsblattes der 
katholischen Kirche in der DDR durch diesen Ver-
lag bestehen keine Bedenken.“ Am 8. Mai 1951 
werden auf der der Gesellschaftersitzung der „St. 
Benno-Verlags-G.m.b.H.“ der Leipziger Propst Dr. 
Otto Spülbeck zum Geistlichen und Joseph Bohn 
zum Kaufmännischen Geschäftsführer ernannt. Der 
Oratorianer Dr. Josef Gülden übernimmt die Auf-
gaben des Chefredakteurs und Cheflektors.
Am 27. Mai 1951 erscheint die erste Nummer des 
TAG DES HERRN, zunächst zweiwöchentlich mit 
einem Umfang von acht Seiten im A4-Format. Die 
ersten Buchtitel sind der katholische Familienkalen-

der „Jahr des Herrn“, das Neue Testament und „Die 
Nachfolge Christi “ von Thomas von Kempen. 
Der Aufbau eines umfangreichen Verlagsprogramms 
startet mit Hilfe westlicher Papierspenden und er-
reicht bis Ende der 1980er Jahr etwa 100 Neuer-
scheinungen pro Jahr. Drei Viertel davon waren Li-
zenzausgaben von Werken aus der Bundesrepublik. 
Mit der Wende verliert der Verlag seine konkur-
renzlose Sonderstellung. Die Lizenzausgaben fielen 
aus dem Programm, das westdeutsche Buchangebot 
überschwemmte den ostdeutschen Markt. Schließ-
lich kam es zur Liquidation des Verlages in seiner 
alten Form und am 6. Dezember 1990 zur Neu-
gründung als „St. Benno Buch- und Zeitschriften-
verlagsgesellschaft mbH“. Zu den Gesellschaftern 
zählen gegenwärtig die Diözesen Dresden-Meißen, 
Erfurt, Görlitz und Magdeburg.
Heute ist der Verlag eines der größten kirchlichen 
Medienunternehmen im deutschen Sprachraum. 
Das Verlagsprogramm mit seinen Büchern und 
Geschenkartikeln umfasst ca. 400 Novitäten und 
Nachauflagen pro Jahr. Die programmatische Aus-
richtung berücksichtigt die Grundversorgung der 
christlichen Haushalte und kirchlichen Einrich-
tungen mit populärer konfessioneller Literatur so-
wie Geschenkartikeln. Die Versandbuchhandlung 
„Vivat!“ dient als Vertriebsweg für das eigene Pro-
gramm sowie geeigneter Buchtitel und Produkte 
anderer Verlage und Lieferanten. 
Die Zeitschrift für die ostdeutschen Bistümer TAG 
DES HERRN erscheint 14-täglich mit einem Um-
fang von 64 Seiten. 

Ingrid Dlugos
(Quelle: Website St. Benno Verlag - www.st-benno.de/verlag/
verlagsgeschichte)
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Hallo Kinder,
Manchmal höre ich Geschichten aus der Bibel und über meinem 
Kopf erscheint ein großes Fragezeichen, weil ich es nicht verste-
he. Da frage ich mich dann zum Beispiel: „Wie konnte Gott die 
Plagen auf die Menschen schicken? Wie konnte er zulassen, dass 
Kain seinem Bruder Abel wehtat? Und wie konnte er zulassen, 
dass die Flut alle Tiere und Menschen überschwamm, außer de-
nen, die Noah mit auf die Arche nahm?“

Ganz aktuell habe ich wieder so ein großes Fragezeichen in meinem 
Kopf. Denn Pfingsten steht vor der Tür. Aber wer ist dieser heilige 
Geist, der da auf die Jünger herabkommt? Und wie sah das aus, was 
in der Bibel geschrieben steht:
„Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. Da kam plötzlich vom 
Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie 
saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine 
nieder. Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es der 
Geist ihnen eingab.“ (Apostelgeschichte 2, 1-4)
Hatten dann plötzlich alle ein kleines Lagerfeuer auf ihren Köpfen? Warum sind sie nicht verbrannt? Blie-
ben diese Feuerzungen für immer auf ihren Köpfen? Das ist etwas, das konnte ich nur sehr schwer verstehen.
Also habe ich gefragt. Arbeitskollegen, Freunde, Gemeindemitglieder, Priester. Die Antworten waren so 
vielfältig wie auch teilweise verwirrend.

„Pfingsten ist der Geburtsmoment der Kirche.“
„Pfingsten verstehe ich auch nicht so richtig.“
„Der Heilige Geist ist unsichtbar, den siehst du nicht.“

Das waren nur ein paar der Antworten. Eine Antwort hat mir jedoch richtig gut geholfen, das alles zu ver-
stehen. Und die möchte ich mit euch teilen:

Die Freunde Jesu waren nach dessen Tod sehr verzweifelt und traurig. Sie hatten alle Hoffnung verloren 
und wussten gar nicht mehr, wohin sie nun gehen und was sie nun tun sollten. Pfingsten war dann der 
Moment, in dem Gott den Jüngern Kraft und Mut gab, überall auf der Welt von ihrem Glauben zu erzäh-
len. Und diese kleine unsichtbare Flamme über den Köpfen der Jünger, das war das Symbol der Kraft, der 
Heilige Geist, der sie alle begleitete auf ihren Wegen. In der Bibel steht, dass die Jünger plötzlich in allen 
Sprachen der Welt sprechen und so von Jesus und Gott berichten konnten. Sie hatten eine neue Aufgabe 
bekommen und auch wenn sie sie nicht sahen, sie spürten diese Mutflamme über sich leuchten. 
Und weil sie mit den neuen Sprachen überall von Jesus erzählen konnten, nennt man dieses Fest auch den 
Geburtstag der Kirche. Denn in Gottesdiensten überall in den Kirchen unserer Welt wird von Gott, Jesus 
und dem Heiligen Geist berichtet.
Diese Antwort finde ich super. Und wisst ihr was? Ich glaube fest daran, dass wir alle auch so eine klei-
ne Flamme für Mut und Kraft über uns flackern haben. Vielleicht nicht immer groß und hell leuchtend. 
Manchmal eher klein und kaum sichtbar und in unserem Herzen. Aber wenn wir in unseren Gemeinden 
beisammen sind, als Pfarrei gemeinsam feiern und zu Gott beten, ja ich glaube, dann haben wir alle eine 
große Flamme über uns. Und unser aller Flammen werden zu einem großen Leuchten, welches Gott zeigt, 
dass wir bei ihm sind, an ihn glauben und seine Worte in die Welt tragen wollen. 
In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein immer flackerndes Flämmchen und eine besinnliche voröster-
liche und österliche Zeit.

Eure Maria
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